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Kulturbericht
Von Jakob Overmans S. J]

arı I8 Oktober 1Q031I Thomas 1lva Edison sec1in beispiellos
reiches Erfinderleben schloß un auch der aps Urc Kardinal

ayes VO  } Neuyork der HKamılie Leilna übermitteln ließ („ÖOsser-
vatore Romano'‘‘ Nr 244, Oktober I931 wurde 1 der amerikanischen
un europäischen Presse die rage gestritten, ob Ath C SCWESECN
Sel1l. Der Schwiegersohn Edisoens leugnete esS*‘ aber Eidison selbst hatte,
WI1€e aul Blakely S („America‘‘, 31 Oktober I1031, > 88) mitteılt,
als einmal gefragt wurde, w as Gott füur ih: bedeute, ohne Umschweife
geantwortet „Nichts!“ Bei andern Gelegenheit y W „D0
wW1e Geist 1St für mich undenkbar. Stellen Sie sich OT, w as eın
Gewicht keine körperliche Form, keine Masse hat, mıiıt Worte,
tellen Sie sıch nıchts VOTLT („Scientific AÄAmerican 30 Oktober 1920)
Wie Nıkola esla („New ork Times‘‘, I Oktober 1931 bezeugt, dachte
Edison überhaupt nıcht theoretisch sondern verließ sıch auch be1 SC1iINEN

rfindungen Sanz aut angeborenen praktischen j{ un ndlose Ver-
suche. er SC1M bekannter Spruch, „Genie‘‘ sSEC1 zehn Prozent Inspiration
un NEUNZ1ISE Prozent Transpiration. W ie der alte Darwin, sagt Blakely,
geäußert habe, daß ihm UuUrc langJährige naturwissenschaitliche Arbeiten
die Fähigkeit, Shakespeare genießen, verloren SC1, se1 der
alte Edison ohl Sar nıcht mehr imstande SCWESCIHL, die ahrne1 der
eligion der Weise prüfen, wWwW16e die Kıgenart des Gegenstandes
ordert

AÄhnlich untheoretisch wird INa  } sıch die C S 11 e

ardeoifiziıers Mirski] Z U Bolschewiken erklären
aben, die selber der „Nouvelle LEVUC francaise September 1931,

2384—2307) rzählt Seine altrussische Erziehung Se1 schuld daß C ob-
ohl „Materialist aus angeborener Neigung ZWAaNZzZlıg re
„idealistischen und theologischen Chaos‘‘ gelebt habe, bis ıhm Urc Lesung
der er Lenins das 1C aufgegangen SC1 wWwar habe ach den
Enttäuschungen des Weltkrieges un annn des Kampfes der „weıßen
Heere den Bolschewismus bereıits be1 Besuche Gork1]s
Sorrento mit Wohlbehagen „den ersten rein materialistischen, nicht Urc
metaphysische 1asmen verseuchten Luftzug  66 EINSESOSCN, bald auch VOIN

Pokrowski], dem marzxistischen Geschichtschreiber ußlands, die unersetz-
liche Bedeutung des Materialismus tür die Erklärung unserer geschicht-
lichen Vergangenheit gelernt; aber erst Lenin habe iıhm die Wirklichkeıit

voller arne:ı gezeigt, ‚die Wirklichkeit des Klassenkampf{es, der
widerspruchsvollen Gesellschaftsauffassung der andern Seite, der schon
begonnenen und ages vollständigen Herrschafit des Kommun1smus
Heute liest Mirski] der Universität London ber russische Literatur,
Henbar ach dem Grundsatze, den VO  } Lenıiın mM1t größter Begeisterung
übernommen en behauptet daß INa  } die Wirklichkei NUur egreift,
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wenn INnan S1e nicht uninteressiert betrachtet, sondernumgestalten, also
in diesem dem bolschewistischen Materialısmus dienstbar machenill

Willensmäßig, WI1ie 1er us materialistischen eigungen ein internatio-
naler Atheismus, wird der Fa e aus über-
steigertem Rassegefühl W1e ein Q e 1 S

entwickelt. Erhard Schlund g1ıbt der ‚„‚Academia‘“ (0)  er
I1931I, 142—150) eine belegte Darstellung. ‚„Kirche, Priester,

und Gemeinde Sind dem Deutschen NuUur „Enge un Hemmnis
Nichts 1st Deutschen „artverschieden, 5( entgegengesetz w1e

der Jahweglauben‘‘ Dem Deutschen 1St „das eltall gottdurchseelt 9 aber
„undeutsch 1St es se1it JE, Weorte den deutschen Gott fassen Er
oftenbart siıch nNnur 1111 innersten Selbst Im in entwickelt sich aus

der Liebe ein Menschen die „Liebe ZU Gutsein 9 un die wird
allmählich ‚Liebe Zu un ndlıch Gott‘“ Deshalb Cklärt uden-
dorfit „Wir treten bewußt der Weltanschauung heraus, die Urc
die jJüdischen Lehren des mosaischen Gesetzes, des Christentums un!: des
marxıstischen Materialısmus geschaffen wurde. Und seinen DProgramlı-
matıiıschen Kampf{fzielen el. „Deutscher Gottglaube und die siıttlıchen
Ideale sind gestaltet aus dem Blute.‘‘ Um die „echten‘ Deutschen dieser
Rassereligion erziehen, hat Ludendorff das „Deutschvolk“‘ organisiert,

dessen Bundeslısten ach SeINeEM Ermessen die Bewerber einträgt.
Von den Mitgliedern wiırd erwartet, daß S61 dem gleichgerichteten, aber
straffer geschlossenen „Tannenbergbund““ beıitreten, ber den Ludendorff
ebentalls diktatorische Gewalt ausuüubt. Das Wcochenblatt „Ludendor{iis
Volkswarte hat re1ı Jahren eine Auilage VO 5 0O erreicht, un eine
seiner Kampf{schriften ist Viertelmillion xemplaren verbreitet.

Der chroften Enge dieser wirklichkeitsfremden Rassefanatiker steht
mMi1it unvergleichlıich größerem Erfolge der 1 }  » 11-

dhis gegenüber Der Herausgeber der indienireundlichen Wochenschrı
39  he Spectator‘“, der den mächtigen Volksführer langen Herbst-
en als Gast be1i sıiıch sah rzahlt VO ihren Gesprächen se1inem Blatte
(24 Oktober I031I, 520—522) ach Gandhıis Auffassung se1 jeder VO  $

uns e1in Tropien Meere des Lebens, und dieses Meerse1ı Gott Wiır
mußten mit allem, Was lebt, e11ns werden suchen, also ede Abneigung

andere Völhker, andere Kasten und auch die Kastenlosen über-
wınden. Im er VO  } 35 Jahren habe Gandhıi Ruskins uch „Unto hiıs
Last‘‘ gelesen, und diese Anklage soziale Unterdrückung habe ıhn
0 erschüttert, daß VO dem Tage Sein ganNnzeS en geändert habe
Damals hatte als vielbegehrter Rechtsanwalt Südafrika ein Jahres-
einkommen VOoO  $ 23000 un heute geht barfuß sich
weıißen un ebt VO Ziegenmilch Früchten un: ala eıt dreißig
Jahren müuüht sich Armut und harter Arbeit tüur das ucC ndiens

Durchaus relig1ös unterbaut 1St auch das Opferleben der (D 1 e C,
das die Europareise der fünfundsechzig]ährigen Evangeline 00
"Tochter des Gründers, wieder hell Bewußtsein gerückt hat Was
diese unverzagte Frau, die NnUu: an der Spitze des Werkes Nordamerika
steht Von SeiNer weltumspannenden Entwicklung aus kleinsten Anfängen



bezeugte,was Sieund die zıere ihrer Begleitung ohne Gedankentiefe
und Formschönheit VOLr überfüllten alen Vo  m } helfender Menschenliebe
undgöttlicher na inbrünstig aussagten, vereinte siıch mıit em, was
InNnan selbstgelegentlich außerlich un innerlich entsagungsvoller Seelen-
haltung be1 den Mitgliedern eobachten konnte, starken 1NAruc
VO der segensreichen acC auch kirchenlosen Gottesglaubens. Den
Woahrheitsuchern veErmag die Heilsarmee nıcht helfen, aber Millionen
Leidbeladener sind ihr dankbar Sie Za jetzt 83 Staaten rund

oJeie Orten ungefähr 25 oJeie Offiziere, un auf jeden Offizier kommen
durchschnittlic 4 Soldaten Vgl diese Zeıitschrift, Dezember I031,

194 f
Bekanntlich rechnet die katholische Theologie alle, die schuldlos außer-

halb der katholischen Kirche stehen un hrlıch ihrem Gewissen folgen,
ZUr „deele“ der Kirche Folgerichtig wird iıhnen deshalb der Zugang
den höchsten mystischen Gnaden ebensowenig abgesprochen WI1eE das W
eil ber den größten uch VA och fortwirkenden Ö amm (D a-

M 1 den ndalusıer Ibn al ra aus dem Jahr-
hundert hat der beste Kenner SeiNer erke, der Madrider Arabiıst iguel
Asın Palacıos, e1MN Buch geschrieben Islam cristian1ızado. Estudio
del Sufismo eb de las obras de benarabi de Murcia (Madrid 1931)
AÄAus diesem nla untersucht der Karmeliter 1SauS de Natıvıtate
(„Etudes Carmelitaines Oktober I031I, 137—168) gründlich die rage,
‚o das mystische TrTieDNnNıs Ibn al Arabis übernatürlich ist  C6 Er ommt
ZUum chlusse, Ibn al ra dem frommen Einfiluß SC1116I Famıilie
un: er der Leitung heiliıgmäßiger Lehrer der mohammedanischen
ystik Lebensf rung VO  } erhabener Strenge gelangt S5C1 und
zuletzt sSeiner Beschauung Gott „oOhne Formen und Bilder erkannt
habe ‚JIn seiner re WIe 1 SCcC1NEIMN! en findet siıch SC1IHNET Irr-
tumer nichts, was uns das ecC der Behauptung gäbe, ystik
Se1 nicht übernatürlich.

1iC minder zeiıtgemäaa} die „Allgemeine Evangelisch-Luthe-
rische Kirchenzeitung‘‘ (9 Oktober I1931I, Sp 980 eine AÄußerung des
„ Wiıener reidenkers Dr Wengrai die uch annn ihren Wert behält,
wenn S1€e anderswoher Stammen sollte „Jede antırelıg1ıöse ropa-
ganda scheıint INr eın erbrechen Ich finde S16 unsiıttliıch un VerIrI-

abscheuungswürdıig 1C AUS Glaubenseitfer, das jeg INIL tern, sondern
aQus der einfachen, langen Lebenserfahrungen EeWONNCHNCH Erkenntnis,
daß C1Nn relıg1öser ensch gleichen erh Itnıissen glüc  icher
1St als ein irrelig1öser. Man hat eın echt, andern das schützende
Obdach un SC1 6S LUr e1ine baufällıge Hütte, nehmen, wenn INa  , nicht
sicher 1ST, ihm ein schöneres, besseres Heim bieten können. ber Men-
schen AQaus dem ererbten Heim ıhrer Seelen herauszulocken, S1IE ann

der iıldnis der ypothesen un: philosophischen Fragezeichen führer-
los herumirren lassen, das ist verbrecherischer Fanatısmus oder VeI -

brecherischer Leichtsinn.
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Von freiheitlicher Duldung der elıg1ıon Sınd die ewalthaber
Mexiko och weıt entfernt. ach dem Berichte gENAUCNHN
Kenners ı der „Civılta Cattolica‘‘ (21 November 19031I, 350 sınkt
SaANZEN Staaten die Zahl der Seelsorgepriester ı mehr auf das gEeSETZ-
ıch bestimmte Verhältnis VO:  } Geistlichen für 4 0O Einwohner
era In manchen Städten 1St täglıch 1Ur C111 Messe, andern sind
woöchentlich ZWECL, W as be1i der Ausdehnung des es und den schlechten
Verkehrsmitteln fast Unterdrückung des öftentlichen Gottesdienstes
gleic  ommt Wo es ber dıe gesetzlıche Zahl hinaus och Priester g1ibt
„werden S1C gewaltsam vertrieben, WI1Ie Staate Veracruz, der als
Gewerbetreibende! Urc übermäßige Steuern un andere Plackereien

das Held raumen, W1€e Staate Guerrero geschieht Uun!
Chihuahua un anderswo geplant 15  e och schliımmer steht Colıima
und Tabasco, INa  w alle Priester gesetzliıch ZUr 1V1ılehe ZWINSCH 111
Im Staate Chiapas annn der öftentliche Gottesdienst aum och aufrecht-
erhalten werden, weıl nıcht mehr als acht Priester ber das ungeheure,
höchst ungleichartige un! teilweise fast unzugängliche Gebiet verstreut
sind.‘‘ Als cin eı]l der Katholiken, WIC Ja VOT einigen Jahren hne ent-
scheidenden Erfolg geschehen ıSst, denen greifen wollte, er der
Apostolische Delegat Eıinspruch.

„Gerade z  1C Mexiko‘“ verkündete zuversıichtlıch der kırchenfeindliche
„Heraldo de Madrid“‘ Oktober I031I (Nr 14272) SC1INEeIN Leit-
rtikel werde S anı der Staat S1ICRCN, wenn infolge der päpstlichen
un bischöflichen Klagen ber Bedrückung der Kirche das aufgewiegelte
katholische olk Sıch die Regierung EINDOTC Diese Prophezeiung
werde „Sıcherer Erfüllung gehen als dıe berühmte des Isajas uch

1 der Artikel W1€e verac  ıch heute schon C1iNe große spanısche
Zeıitung ber die Kirche schreiben dart Die Mahnungen des Papstes werden
als „Redensarten remden Herrn bezeıichnet, die 1SCHNOIe sprechen,
;„„WI1E wenn arkus, Matthäus as un Johannes nıchts die Phari-
Saer geschrıeben häatten dıe Kirche 1St „auf die persische Sage VO Sohn

und feiert „theatralısche Messen und Kommu-der ungfrau gegründet
N1ONECN, Gestalten des ythos S1iNnNe ne füur Beleidigungen

bıeten, dıe ıhm angeblich der satanısche Staat zufügt "T’rotz der en
Anerkennung, die auch die Augustinerzeitschrift „Religion Cultura
(November I1031, 82—284) dem staatsmännısch un!: rednerisch außer-
ordentliıch gewandten Alcala Zamora für katholische Haltung aus-

spricht, besteht NUur geringe Hoffnung, die usführung der kirchen-
feindlichen erfassungsparagraphen, deren Annahme Urc SCcCiNnenN ück-

VO Ministerpräsidium nıcht verhindert worden 1St U: als Staats-
präasıdent SOWEILT wırd miıldern können, der spanıschen Kırche 19 -

die lebenswichtigsten Freiheiten bleiben Vgl dıese Zeitschrift,
November I031I, 101 fi.

Freilich en nıcht bloß Spanien allzuviıele uhrende Männer un
Frauen katholischen Familien dıe richtıge geistige Eınstel-
lung che mehr und mehr verloren „ S iSt verkehrt schreıibt
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Hiıldebrand Höpfi („Benediktinische Monatschrift‘‘, Dezember
I1031, 466), „WENN heutzutage i gebildeten Kreisen unNnserTe ellung ZUTLXI
Kırchederart als Problem aufgefaßt wiırd, als ob es VO unserem CISCNCH
Ermessen abhinge, weilche ellung WITLr der Kirche gegenüber einzunehmen
en Neın, dadurch WITLr Urc dıe aute dem mystıschen e1
Christi eingegliedert sind 1st uUnNnsSscCcre ellung ZUTC Kirche bereits gegeben

HC diese Lebensgemeinschaft mıiıt der Kirche kommen WIFr Chri-
StTUS, der Quelle unseres Heıles und unserer Seligkeit unserer Freiheit und
uUuNnsecCcIer: Freude 1Iso Urc. die Kırche Christus, und ZW ar Urc die
Kırche, WI1E uns entgegentritt mıiıt iıhren schart INCIiSsSENE Dogmen, mi1ıt
ihrem bestimmten Formen ausgeprägten Kultus, mıiıt iıhren Rechtsamen
un! Verwaltungsorganen, nıcht Urc eiNe Idea  ırche, WI1e vielleicht
unseren subjektiven Empfinden besser entspräche.‘‘ Vgl diese eıt-
schrift, November I1931, 4311

Zu weic beklagenswerten und VO den Betrottenen selber beklagten
Zuständen der reliıgıöse Subjektivismus u  ım zeigen wieder die
Bemerkungen Otto Pıpers des protestantischen ogmatikers der Univer-

Münster, ZUTXC „theologischen Lage „Theologische Blätter“‘, Dezem-
ber I931, Sp 3409—9358) ‚„Die gegenwartıge theologısche Situation SC1

„gekennzeichnet UrcC. das ochkommen Weltsıicht des Rea-
lısmus Seine auptmerkmale sınd das Ernstnehmen der konkreten Wirk-
1C  el als CEINZIYECT, zugleic aber auch unentrinnbarer Wirklichkei (vg]
Z ]  R  D Grisebach < Heidegger und dıe leidenschaitlıiıche Abneigung

alle voreiligen un:! vordergründigen inngebungen un Sinndeu-
tungen (Desillusionismus, eue Sachlichkeit) ar und "Tilliıch
hätten ‚J1 Sanz entgegengesetzter Weise diese eue Weltsıicht
Auf anderer ene stehe Wo  erm1in „als precher weıter theologischer
Kreise ar und suche eiNne „Synthese der theologischen egen-
Satze ber 65 j1ege „11I Wesen der Weltsichten, eiNe ynthese
ausschließen, weıl S1e - diıe Individuali:tät iıhres YTrägers gebunden sind
Jede theologische ichtung „dıe wesenhaite Unzulänglichkeıt er
andern Lösungen sehen und S1€e grundsätzlich, nıcht NUur EKıinzelheiten,
in rage stellen‘‘. 1C. der schlechteste eıl der theologischen Jugend
werie heute lutherische, orthodoxe un: dialektische Gedanken „sich CN-
seit1g WIGC Spielbälle und ıhren Lehrern den K pf“ aber mMa  } habe
nıcht das Gefühl, 51C begriffen auch nur entierntesten, diese Ge-
danken bedeuten‘‘ Die Einheit des aubDens beruhe „alleın auftf Christus,
der den Glauben schafft‘‘; S1€E SC1 ‚„‚daher nıcht darstellbar‘‘ ährend dıe
Aufgabe er andern Wissenschatten wenıgstens ‚11 unen  iıcher
Annäherung‘‘ lösbar SCI, bleibe „De1 der protestantischen Theologiıe jeder
Lösungsversuch gleich we1ıit VO] 1ele entiernt

Da EeiNe gedanklıch Ö zersplıtterte Umwelt naturgemäß nıcht hne Wiır-
kung auf die Katholi:ken bleibt, wiıird die npassung der katholischen Seel-

die Zeitverhältnisse schwieriger. In Wiıen ist deshalb ein

”S N C —-S t‘ gegründet worden, das un Leitung des
Generalvikariats Urc. unizehn hervorragende Fachleute der praktischen
Seelsorge, teilweıse auch mıiıt Unterstützung sachkundıger Laien, die wiıch-
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tigsten Einzelgebiete, Z Großstadtseelsorge, Landseelsorge, ıtur ische
ewegung, Exerzitien, Sekten, kirchliche Statistik USW., dauernd bear-
beiten 1äß  Rr e  em Seelsorger wiırd mun  1C. der SCHNrC1  ıch uskun:
gegeben uberdem veranstalten dıe Referenten Vorträge un! Tagungen,
leiten Arbeitsgemeinschaften und veröffentlichen Schriften Allmählich
ll das Institut eC1inNne Bücherei mit Archiv und Lesesaal ausbauen („Das
Neue Reich‘‘, ovember I1031, 150

Wiıssenschaftlich ist die katholische ellung Deutschland Urc das
jiederaufleben der „B1ı 11ı 91 t‘ Paderborn, Schö-
nıngh) erfreulich verstärkt worden. Das Doppelheft 1ST besonders
dadurch wertvoll auf rund 170 Seiten die iınternationale biblısche
Literatur der etzten reı Jahre kritisch zusammentfaßt on 16 biıs
18 Tausend 1egt, NEeEUu bearbeitet, der stattlıche Band VOTI, dem der Dıil-
lınger Hochschulprofessor Dausch mMi1t anerkannter Zuverlässigkeıit die
Synoptiker übersetzt un Trklärt („Die Teı alteren Evangelıen
Bonn 1932, Hansteıin) angel en WITF Deutsche le1ıder och al
leicht lesbaren und zugleic M1 der heutigen Wissenschaft und Geistes-
haltung CN Fühlung stehenden theologıschen Büchern W1e die Fran-

S1C für die Literaturgeschichte der Evangelien SE EKıv an 1 ] C  e
les EKvangıles VO Joseph Huby (Paris 10209, Grasset), für die
Entstehungsgeschichte des Christentums 91 „L > © le ‚ 1 ıe -

mentde Jesus Christ Notre Seigneur von Jules Lebreton
(2 Bde Paris I1931I, Beauchesne) und für die relıg1onsgeschichtliche und
relıg1ıonsphilosophische Begründung des Christusglaubens n] SEeSUu

CRHLIiSt; Sa  ErSONNE, Son meSSaßgC, SCS PTEUVES von Leonce
nd S n ition abregee, Paris 1930, Beauchesne) besitzen

und el benützen.
Eıne zugleic deutsche und französische Pflegestätte der Wiıssenschaft
katholischem Geiste die staatlıche av (D ıb 1

hw hat C1iNe überraschend Ausstrahlung erreıicht. ach
der etzten Statistik der ımmatrıkulierten Studierenden standen 343 Schwei-
Z 30OI usländer gegenüber, die Sich auf 2 Staaten verteilten. ach
Frankreich un Deutschland die Vereinigten Staaten VO ord-
amerıka un Holland stärksten vertreten, aber auch England Irland
Spanien, Italien, olen, dıie Türkei, Ostasıen un üdamerika ehlten nıcht
Die theologıische hatte Studierende aus AA Ländern, die rechts-
wıissenschaftlıiche aus 14, die philosophische eDbenialls aus 14 un: die mathe-
matısch-naturwissenschaftliche aus 13 Urc dıe geringe Ausdehnung der
errt1ıic gelegenen un die unentgeltlichen Kurse der akademischen
Sportabteilungen für Fußball Fechten, Tennis, Sk1i, Reiten, Schießen, Berg-
steigen un:' Schwimmen wiırd die ende und versöhnende Bekanntschaft
mi1t Angehörigen remder V ölker och esonders erleichtert

ber dem Völkergewirr der brasilianıschen Hauptstadt trahlt seıit dem
Oktober IQ31 jeden en VO 900 en Corcovado era elek-

trischem Flutlicht eın Riesenstandbild des hrı 1 S, Es ist
C1Ne Gestalt VO  } 38 Höhe, chlank herabwallender ewandung, das
aupt eın geneıigt die Arme wagerecht ausgebreitet. Am eihe-
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abend, dem dreitägige relig1öseFestlichkeiten vorausgegangen varen,
standen mıiıt dem KardinalVO: Rio deJaneiro und 42 Bischöfen, miıt dem
Apostolischen untius und dem diplomatischen Korps, mıiıt den amtlichen
Vertretern der Bundesregierung undder Einzelstaaten 200 QO Zuschauer
um den Berg Als arconi VO  } Rom z dıe radioelektrische Beleuchtung
aufflammen lıeß, gaben dıe Kanonen der Forts Ehrensalven, un:! die den
Lütten kreisendenlugzeuge wartfen Zustimmungserklärungen der brasıi-
lianıschen Wehrmacht ab („Osservatore Romano‘‘9 und I Oktober
I93I1 Vgl diese Zeıitschrift, Dezember I1931, 151 .

Der Stellvertreter Christi auftf en erließ l P, Oktober I1931I das A p o-
stolısche Schreiben „Nova impendet das ZUr allgemeıinen

der esonders hart auf den Kindern lastenden Not aufforderte, zugleic
aber a den Zusammenhang der ırtschaftskrise mmM1t polıtıschen
Spannungen zwıischen den Völkern erinnerte. Weıl das Wettrüsten
riesenhatten usgaben ühre, ag der aps 1an die VO ıhm und
SE1iNEM orgänger ausgesprochenen Mahnungen ZUT Abrüstung nıcht wıl-
iger befolgt habe, und biıttet dıe Bischöfe, jeder geeıgneten Weise dıe
Gläubigen darüber eliehren In en Ländern en dann bischöfliche
Hırtenbriefe das Wort des Papstes eindringlıch weıtergegeben

111
egenüber denSchwierigkeitender deutschen Wırtschafts-

la C, dıe ach dem drıtten Vierteljahrbericht des Instituts tür Konjunktur-
forschung (Mitte Dezember 1931 Produktion un Absatz dauernd sınkt,
und deren schär{fster USdCrucC die Notverordnung VO):] 8 Dezember IQ31I
1StTt muß ZUrTC ermeidung entmutigender Irrtümer festgehalten werden, daß
ebenso andauernd mit außerster Entschlossenheit und nıcht ohne Teilerfolge

Besserung gerungen wird Am 13 Oktober konnte Brüning VOTLFr dem
Reichstage erklären, die Einfuhr ausländıscher Erzeugnisse der Landwirt-
schaft se1 Yanz wesentlich zurückgegangen, ahrungsmittel für den
Winter al genügender enge vorhanden, der Produktionsapparat unseTer
Wirtschaft SE1 gesund, für  s die SÖöffentlichen Finanzen SC Vorsorge getroffen.

Im abgelaufenen Jahre hat Deutschland er Not tünt Miılliarden
Privatschulden das Ausland zurückgezahlt. Die große Dezemberverord-
NUung tellte auch die etzten wirtschaftlichen iıttel des Staates und der
einzelnen streng in den Dienst der allgemeinen Wohilfahrt, WIC 65 der
Geschichte des Kapitalismus nıemals vorgekommen 15  + Daz wurde VO

en Seiten dıe freiwillige aufgerufen, un die1ammlungen
für die Arbeitslosen lieferten oft überraschend reiche Erträge. Vgl
diese Zeitschrift, Oktober 1931I, 53 ff
1C miıinder wichtig WAar die Weckung der bei vielen fast verlorenen

Einsicht, daß ein ausgeglichener un sıttliıch starker i  kanl  5 k (>

der Wirtschaf e1 unersetzlicher Wert 1St So amen
Oktober 1er große erbande der deutschen Industrie das eitle Prunken

mit höheren Studien, das sıch namentlich ı den Auswüchsen des Sso Be-
rechtigungswesens zeigt. Wenn der Andrang den Hochschulen nicht
schleunig abnehme, abe inan schon für 1934 mıiıt 130 01010 stellenlosen
Stimmen der 122
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kademiıkerner akultäten rechnen. Damit der wirklich Befähigte
Studium un Brot komme, selnotwendig, „für Berufe und ätıg-

keıten, dıe weder CiMNn Abiturientenexamen och eC1Nn akademisches Studium
eriordern, auch der Praxıs eın Nachweis derartigen Vorbildung
verlangt wird‘“ parsamkeıt wıird nıcht mehr bloß als eidiıger wang, SOIl1-

ern als Schule geist1ig befreiender Selbstbeherrschung un anständıger
Einordnung in dıe olksgemeınschait aufgefaßt aber auch schäd-
1C. Einseitigkeit geschützt, wenn beispielsweıise der Vorort der farben-
tragenden katholischen Studentenverbindungen seinen Weiı-
SUNSCNH einfachster Lebensführung zugleic rklärt ‚„Die Einschränkung
des Verbrauchs be1 manchen Diıngen zwangsläufig ZUTFT Eıiınschränkung
der Herstellung und amıt Arbeıtslosigkeit, bei andern Dıngen Un-
verkäutlichke:i un: ZUTFC Not der Hersteller Wer entsprechende ınkünfte
hat sollte auch Notzeıten ansCHMESSCHNCNHN eıl der Eıinkünfte Ver-

brauchen („Academia“ ovember 1031 189) Mıt besonderer
wurde angesichts großer ınanzskandale dıe orderung kautmänniıscher
Ehrlic  el VO Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Industriı:e
ausgesprochen. „ Wir erachten als unNnsere PfAicht erklärte Dr rupp
V, Bohlen un Halbach als Präsıdent, 995 dieser eıt alle Kräfte dıe
Selbstreinigung der deutschen Wiırtschafit wenden, gegenüber jedem, der
VO Wege des ehrlichen Kaufmanns abweicht eine charie Irennungs-
lınıe ziehen Und , WE den deutschen Spitzenverbänden WITLr.  1C.

chrieb darauf Geheimrat Dr uısberg alsernst mM1t ihrer Forderung 1St
Ehrenpräsident ann IM1t em Nachdruck die sofortige Ausführung
der Bestimmungen ZUT erhütung unehrlıcher Bilanzen verlangt werden,
da die unlauteren Elemente „gerade das Aktienwesen mm 1ıt OorliıeDe ZU

Tummelplatz ıhrer Machenschaften gewählt haben‘‘ („Berliner Tageblatt‘
Nr 575, ©  R Dezember 1931

chlimmer als Deutschland 1ST mancherorts dıe Not en Im-
manuel Bierbaum berichtet aus Warschau der „Vossischen Zeitung
(Nr 4.09, Oktober 1931), stellenweıse verdiene Cc1MN Siebflechter ‚1 der

OC och aum mehr, als INa  - Berlın tür eine Reichs-
mark kauten kann Diese Leute „längs verhungert wenn nıcht
alle ıhre Familienmitglieder miıtarbeıteten und wenn nıcht ıhre olz-
hütten mMi1t Kartoffelacker un!: ee hätten Der eıiın-
bauer könne oft das Petroleum ZUu: Beleuchtung SC1NES armselıgen Hauses
nıcht erschwıingen unı 1LZ abends ‚MT SEiINeEeTr vielköpfigen Famılie 11

Dunkeln‘‘ In Landstädtchen gebe C  eider, die ‚„DI1S 26 Stunden
hne Schlafpause“ arbeiten müßten. Im teuren Warschau hätten die Be-
amten „mehr als C1in Drittel ihrer schon vorher bescheidenen Bezüge Ver-

loren‘‘ Die bittere ÄArmut des Landes zeıgt sıch auch darın,
CIN1ISCN egenden ür diıe der er Schulgebäuden un ehr-
kräften mangelt Und VO! den ohnehın WENISCH aus der Masse der Stu-
dıerenden, dıe ohl Fähigkeıt und Neigung Universitätsproiessur
hätten, 1Ur 611 WINZIZeEr Bruchteil sıch dıe ıttel grün  iıcher
wissenschaftlicher Ausbildung verschaffen Infolgedessen erg1bt, wI1e
S ednarsk;i („Przeglad Powszechny November I9031I S 257—263)
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auemI4andes großenSammelwerkes ber das polnısche ildungs-
(„Nauka Polska, ]eJ potrzeby, OTSaN1ZaC ]a roZWO], Warschau 1931)

mıitteıilt, die Statistik der akademischen Lehrstühle C1iNn sehr trübes ild An
den Staatsuniversitäten Za INa  ; 822 Lehrstühle, müßten aber den
Anforderungen wiıirklıch wıssenschaftlıiıchen Betriebes gCENUSCNH,
IO mehr SC1MH Dazu kommt daß schon VO:  w} den bestehenden Lehrstühlen
aus Geldmangel 50 einstweılen unbesetzt bleiben Die Inhaber VO: W Ee1-

sınd ber 65 re alt Eınigermaßen aut die ohe käme INa  m} UT,
wenn sıch 1n jedem der nächsten fünt re 57 Privatdozenten habılıtierten
un:! tüunf we1 Jahren Je 30 Augenblicklich ist die Zahl der Privat-
dozenten dreimal kleiner als die der vorhandenen Lehrstühle

Bekanntlıch sSind auch Rußland dıie wirtschaftlıchen Bedrängnisse
niolge der den etzten onaten überraschend verschäriten T1SE
gewachsen. Beachtung verdient jedoch w as Günther Stein dem ‚„Berliner
Tageblatt‘“ Nr 573, Dezember 1931) aus oskau schreibt: „ Wer be-
hauptet, die Sowjetunion wüuürde ber urz oder lang nıicht mehr we1ıter-
können un! die ahlungen einstellen, Deutschland aber, als ihr größter
un finanziell schwächster Lieferant würde dadurch gefährliche Schwie-
rıgkeiten geraten, der verwechselt Wunsch un: Wiırklichkeit C6 Trotz des
Ausifiuhrdefizits VO 400 Millionen Mark den ersten acht onaten des
Jahres IQ31I hätten die Russen ihre Bestellungen Ausland nıcht einmal
eingeschränkt. Wenn Rußland mehr ausfiühre, könne CS sıch SC  er
dustrılalıisieren, wenn nicht, werde mehr ZUFXC Versorgung SeCcCiINeET evöl-
kerung übrig ehalten, also innerlich erstarken. "Tatsäc  iıch bezeugt
Louis Fıscher, der ach längerer Abwesenheit wieder als Berichterstatter
der amerikanischen Weochenschrı ‚„ I’he Nation‘® oskau eingetroffen
15t der Nummer VO 25 ovember I1Q31I (S 572), ein Gang uUurc
die Straßen „auch den we1lıiler VO  $ der Besserung der Lebensbedingungen
und der Wiederauffüllung der Warenvorräte überzeugen WUur:  \A  de‘‘.
gleich och 1el wünschen übrig bleibe, werde die Zahl der Unzufrie-
denen°

Selbstverstän:! darf INanl, WI1e dieser Stelle schon früher betont
worden 1St (August I9031I, 376); solche Beobachtungen nıcht verallge-
einern.,. ber Verschweigen der bolschewistischen Leistungen
wWeEeIt dadurch gegenüber den zanireıiıcher werdenden Berichten
verdächtiger Gewährsmänner überhaupt och verborgen werden
kann, höchst nachteiligen Unterschätzung der bolschewistischen
Gefahr Erfreulicherweise rklärt ( auch ein entschieden bolschewiıken-
fein!  i1chANes uch WI1e „‚Der Bolschew1smus Einführung G e-
schichte und Te VO  3 W aldemar Gurian (Freiburg 1931)
tür unmöglıch, „ihn 1Ur mi1t Au{fzählungen VO bisherigen Mißerfolgen
und Fehlergebnissen wirksam krıtisıieren. Da annn sıch ıntach auf

Jugend berufen, daraut, daß siıch bisher Übergangszeit
befinde, der erst lernen und Kriahrungen sammeln habe
Werden nıcht schlimmsten ißgriffe gerade Urc Selbstkritik
enthüllt? Da ann sıch auf TE berufen, der hervorgeht,
daß nichts der Geschichte sıch auf einmal reiner Vollkommenheit

D4 *
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ergebe. Da kann den ihm vorgehaltenen Unvollkommenheiten die Un-
vollkommenheiten der nichtbolschewistischen Welt entgegenstellen” 3)
Der Fünf)Jahrplan, „die Norm des öffentlichen Lebens heutigen Ruß-
land“ für es Denken und Handeln der Bolschewiken ‚„die entscheidende
Aufgabe‘‘, wıird „bısher sSCcC1iNeEnN Ansätzen er Schwierigkeiten
durchgeführt‘‘ 112), ‚„trotz er Finanzschwierigkeıten ist mi1t sSseineimn

elingen „sicher‘“‘ rechnen 116) Allerdings 1äßt ‚f  ur e1iNe difteren-
zierte Geistigkeit‘‘ keinen Raum 117), und das wird sıch auft die Dauer
rächen: aber einstweilen muß 1iNnan „das heutige Rußland mit Staate
el Belagerungszustande vergleichen, der MmM1t en Mitteln wirtschaift-
1C und politische Selbstgenügsamkeıit erzielen 111 und er
weder auf Unkosten och autf mensc.  1C. Rücksichten Wert egen annn

2009) Wesentliche Voraussetzung für die Verhinderung der bolsche-
wistischen Weltrevolution ist „die Herstellung politischen Ordnung,
welche die allgemeine Unzufriedenheit mindern geeignet ist  ®  66 211).

Ebenso ommt e O konservativer Abgeordneter des CNS-
iıschen Unterhauses, SC1INCIN aut langen Studien un! Beobachtungen
eruhenden uCcC „Bolshevısm Perspective (London 1931

dem rgebnis, der Fünfjahrplan bedeute er Fehlschläge eine

Steigerung des russischen hlstandes und er uch eine Steigerung
der Werbekraft des Kommunismus der Welt die kapitalistischen Län-
der hätten dagegen keine andere wirksame Waftfe als Besserung der Z1a-

len Zustände
Selbstverständlich 1St jeder berechtigt, öffentlich ©e1] andere als die

1er un irüheren Beiträgen ausgesprochene Ansıcht ber den Bolsche-
W15T71U0S vertreten, weniin CI S16 ausreichend egründen kann, aber 1116 -

mand ob Russe oder nıcht hat das ecCc der Behauptung, iıch IN
den Verhältnissen nıcht vertraut, oder ich hätte auch nUur e1in der
VO: 199588 beigebrachten Zeugnisse nıcht kritisch geprülfit

Wie die „Dossiers de ” Action populaire (10 Oktober I9031I, 19060
bis 1905 aus den Nachrichten des Genter Internationalen Arbeitsamtes
mıitteılen, 1st der oit gehörte Vorwurtf die 1 O  Ö n S C

19l S se1 eiN€E der Hauptursachen der Weltwirtschaits-
krise, UuUrc aus sehr eingehenden Beratungen des Internationalen
Instituts tür Arbeitsorganısatıon hervorgegangene Entschließung zurück-

worden Der wirtschaftliche Niedergang se1 eher auftf die UrcC.
Selbstsucht un:! internationales MiıBßtrauen hervorgerufene politische und
sozıale Nru zurückzuführen. Immer habe die rfindung oder Ver-
besserung VO Maschinen BEWISSC Arbeıitslosigkeit Geiolge gehabt,
aber zugleic dadurch die eschwerden der Arbeıt verringert die
ne erhöht und die Arbeıutszeıt verkürzt worden. Sobald die VO außer-
wirtschaftlichen Ursachen abhangenden Hemmnisse beseitigt Se1CN, werde
die Rationalisierung sich wohltätig auswirken, woitiern 1inNnan sich Einzel-
fall VOT Übereilung ute und die ZUIN elingen notwendiıge Ausdehnung
auf die gesamte Wiırtschait Staates und annn er Staaten 1] Auge
behalte e1i IMall, 3 WIC YTaylor selbst es habe, die sozialen
Wirkungen der geplanten Maßnahmen auf Gesundcheit und Sıttliıchkei 1n
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den Arbeitsstätten,aut Bezahlung und Behandlung derBelegschaftt, auf
richtige Verteilung und Verwendungder Ruhezeiten und aut das Gedeihen
der Famiıiılıie sorgfältig beachten‘‘ Die Rationalisierung sc1 nıcht abzu-
schaffen, sondern 1171 Gegenteil chnell WI1e möglich en Betrieben
der Welt einzuführen, I1} efahren, Dauer un: Kosten der Produktion

vermindern, urc Angebot besserer un! billigerer Waren den Ver-
brauch beleben und die zeitweilıg ausgeschalteten Arbeitskräfite 11

den irtschaftsprozeß mi1it größerem Vorteıil tur selber wieder ZU-

schalten.
das 1 11 42} 1 n  C S überhaupt och aufrechterhalten

werden annn wiırd VOon Fachleuten, zumal da nıcht alle „Kapitalis-
INUS  L asselibe verstehen, ach WIC VOI stark umstrıtten. eisten
uisehen hat das dem Decknamen 1 . A  C erschienene
uch „Das nde des Kapitalismus“ ena 1931) gemacht, das
aus rtikelin der A Dat“ entstanden ist un W1€e diese zwischen Wissen-
schait und Belletristik schillert TIE siıch aiur C1N, daß nıicht urc
den Kapitalısmus, sondern NUur UrCc mitteleuropäische, Rußland all-

gelehnte Planwirtschafit Siınne Staatssozialismus die gegenwaärtige
Krise überwunden werden könne. Professor VO der Berliner Han-
delshochschule der diesen Fragen bereits mehrere Bücher gewidmet hat,
schreıibt der „Neuen undschau (November 1I1031, S 585), nıiıcht die
Wiırtschaitskrise bringe den Kapitalısmus Gefahr, sondern die ngs
der Kapitalısten selber, die Kapital retten glaube, wenn S1e den
ebensadern des Kapitalısmus entziehe. Die „Meinung feuilletonistischer
Philosophen, das nde des Kapitalısmus sSeCe1i gekommen‘‘ Y ist ach Bonn
„ohne große Bedeutung‘“ Ebenso Trklärt die „H n C {  N ( O 6

C C  C der Zur Heier ıhres fünfundsiebzigjährigen
Bestehens EMEINSAM herausgegebenen Festschri ”N (D 1-

alı In uNsSseTIc heutige Krise „nNicht eine Krise des Kapitaliısmus
se1 nıcht 1Ur „einstweilen völlıg unersetzlich‘‘, sondern W1€e eın anderes

System geeignet, „der Emanzıpation der Menschheit VO der argheit der
Natur dienen‘‘ 6) Vgl diese Zeıitschrift, OÖktober I031I, 230 ff.,
und Dezember I031I, 1595

Der Versuch ZUr Beseitigung der schlımmsten wirtschaftlichen Hem-
ImMUNSCNHN urc die für Februar 1932 angesetzte €  C ja Z b-

wS O e  [ Z y der ent mehrere tausend gesandte VO  }

Staatsregierungen aus der SanNnzen Welt Eerwar‘ werden, ZWal, WI1IcC

der deutsche Reichstagsabgeordnete Joos der „Germania“ (Nr 514,
P} Dezember I93I1 schre1bt, „PpSychologisch eine schwierige Zeıtlag
gleic die Störung des Pariser Vorbereitungskongresses, die übrigens,
WIie Joos als Teilnehmer bezeugt, dıe eigentliıche Arbeit nıcht gehinder hat,
keineswegs für Ce1iNe Außerung „Frankreichs‘‘e werden dürfe,
werde es nıcht leicht se1n, „die deutsche, Ina:  3 kannn auch die ese
der Völker der Welt M1t der iranzösıschen 111 inklang bringen Und
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doch muß inan den Graben auszuiullen sich bemühen Wır brauchen Frie-
den und Vertrauen, um weiterleben können.‘‘ er rutien auch die
Religionsgesellschaften i dringender ZUrFr. Unterstützung derFriedens-
bestrebungen auf Von den Mahnungen des Papstes und der Bischöfe
wurde 1in I1 eıile dieses Berichtes schon gesprochen. Eine große Anzahl
VO  $ Kundgebungen aus andern relıg1ösen reisen VO Vorbereitungs-
ausschuß des „Kongresses für Hrieden Urc elıgz10n VO ‚„Internatio-
nalen Versöhnungsbund VO „Internationalen Kongreß antımilıtaristi-
scher Pfarrer“‘ VO der ‚„Weltbundkonferenz Cambridge } VO  - den suüd-
und westdeutschen „Konferenzen der Bischöflichen Methodistenkirche
VO den „ Weltkoniferenzen der Evangelischen ungmännerbünde "To-

un:! Cleveland VO der Pfarrerversammlung des ereins „Kerk
Vrede‘‘ Amsterdam, VO  } der Generalsynode der Brüdergemeinde, VO

evangelischen „Landeskirchentag für Thüringen, VO der Oxforder Kon-
ferenz „Christ an Peace INan der „Eiche, Vierteljahrschrift
für sozlale un: internationale Arbeitsgemeinschaft‘‘ 1931I, eft 4) In
der Berliner Stadthalle veranstaltete die Arbeitsgemeinschaft der Kon-
fessionen tur den Frieden I 3 November C111 Kundgebung, AIl der
außer deutschen Staatssekretären und ausländıschen Diplomaten auch ein

amtlıcher Vertreter des 1SCNOIS VO  - Berlin eilnahm Ebenftfalls
Beteiligung der Regierung und des Parlamentes fand 15 Dezember
- St aul London ein feierlicher anglikanischer Gottesdienst für den
Erfolg der Abrüstungskonferenz

Der Wiederbelebung gesunder internationaler Beziehungen 11l uUrc
are Erfassung der SEe1ITt dem rieg entstandenen polıitischen Wiırklıiıchkeit
die Zweimonatschrift R E  m \  W >5 dienen, die sSe1it Oktober 1031

Brüssel erscheint. Sie bringt rkunden, Berichte un Aufsätze, für
deren ichtung und Bedeutung international bekannte Namen VO Staats-
INAaNnNnNCTIN, Juristen, Historikern und Pu  1zısten Siorza, Salvemini,

Ferrari, ooch, Steed) klar sprechen.
Bedawuerlich trüben siıch die ussıchten für die Abrüstungskonierenz

och etzten Augenblick Urc die Entwicklung des Streites zwischen
apan und 1na ı  ‚” die Mandschure1i Die Japaner ehaupten, alle
ihre militärischen Maßnahmen, die übriıgens ein Gebiet VO der doppelten
To Deutschlands umfassen, n  9 ıhre Staatsangehörigen
und die ungeheuern Kapitalanlagen schützen, ZU denen S1e Urc Ver-
ra  € berechtigt DEWESCH SCIECTI, un die das VO  } Bürgerkriegen verwustete
ina nıcht schützen könne oder nicht schützen wWo Die Chinesen, deren
Nachrichtendienst der Presse Kuropas un AÄAmerıiıkas weit seltener
Wort kommt als der japanısche, ftühren den rsprung des Streittalles auft
Japanische Übergriffe zurück (vgl A die auftf Kosten der „Liga für
Vaterlandsverteidigung der Chinesen Deutschland“‘ 1031 Berlin SC-
druckte Materialsammlung „Chronik der chinesisch-jJapanıschen Beztie-
hungen Die Zeitschri der Belgien studierenden katholischen Chi-

(„Jeunesse chinoise Dezember 1931 bringt austührliche Miıtte1i-
lungen 1US ina, ach denen schon VOT dem USDITrUC der Feindselig-
keiten ukden das Gerücht S1Ng, die Japanısche Heeresleitung Port



S

Ku erich 343

Arthur arbeite ZUSammen mıit reli abgesetzten chinesischen Generälen
lan ZUr Besetzung der Mandschurei AausS, Der AugenblickWar

insotern güunstig tür das Unternehmen, als China Urc dıe riesenhaite
Überschwemmung des Blauen Hlusses, Amerika und England uUrc die
Wirtschaitskrise gelähmt 1, ÄAus changhai schrieb Peter Fleming

D Oktober IQ031I ach Reise Urc. die andschureı an den
Londoner „Spectator‘‘ (14 November I1031I, 638) „Auf beiden Seiten
gesteht INa  e} sıch C1iIN, und WIeEe ich bezeugen kann, hat es siıch
privater Unterhaltung auch gegenseılt1ig gestanden, daß die eine Partei

soviel Fehler gemacht hat WI1C die andere.‘‘
nleugbar ist allerdings, ina die Verträge, auf die apan sich

berulft, wang geschlossen hat ina weist ferner daraut in, daß
Japan äahnlich WI1IC die andschureı früher andere chinesische

Es hat namentlıch Korea zuerst VOHoheitsgebiete eingedrungen 1STt.
1na unabhängıig gemacht un: ann selber Besıitz 22 ESs hat
1915 etzten e1ile der bekannten ‚,<al Forderungen den TrELLNC.
ergebnislosen Versuch gemacht , die chinesische Zentralregierung
ZWINSCNH, Japaner als „Ratgeber politischen, finanziellen un milıtäri-
schen Angelegenheiten‘ als Mitglieder der Polizeiverwaltung wichtigen
Städten und als echniker abrıken für Heeresbedartf verwenden
Wenn also die chinesischen Befürchtungen durchaus erklärlıch sSind
15t auft der andern Seite doch auch wahr, daß apan ohne Korea und diıe
andschureiı wirtschaftlıc und militärisch nıcht gesichert ist, solange dıe
Gefahr besteht, daß Zukunit ein modernisiertes 1na oder C111 innerlich
gefestigtes Sowjetrußland auft Eroberungspolitik nıcht verzichten wird.
Die Staaten der we1ißen Rasse ollten die Geschichte ihrer CISCNEN Gewalt-
politik gegenüber apan und China nıiıcht vergeSSCcNh. hätten 5 1C sich und
die Menschheit ernstha{iter frie  iıcher un! gerechter Verständigung
ber internationale Rechte un: iıchten ETZOSCNH, ann könnten 5 1 auch
mi1t mehr Eriolg für frie:  ıchen Ausgleich zwiıischen ına und apan
eintreten und iıhre C1ICNE Wirtschafit Urc Vo Erschließung des OSt-
aslatischen Marktes 1NeUu beleben, während Z zusehen MUSSCHR, WIe

die Bolschewiken das orgehen Japans un! die Erbitterung der Chinesen
ftür die Weltrevolution ausnutzen („Die kommunistische Internationale’,
25 Oktober I931I, 1676) Eın ausgezeichneter Kenner der Weltpoliti
WI1eC 1illıam Martın VO „Journal de Gene&ve‘‘ schreıibt 17 „Spectator‘‘
(19 Dezember I031, 843), obgleic apan Urc sSeinen Einmarsch
chinesisches Gebiet ohne Zweiftel PfAicht als itglie des
Völkerbundes verstoben habe, 561 VO Rat fienbar bloß us dem be-
schaämenden rund, England und Amerika den Japanern tür ihre
Flottenbeschränkung, Hrankreich für ihren Verzicht auf Einwanderung

Indochina ängs freie and der Mandschurei zugesichert hatten,
nıcht SCHU.  1g esprochen worden Selbst wenn das zutriffit, bleibt wahr,
daß ohne den Völkerbund die Gefahr Krieges mi1t unabsehbaren
Holgen 1e1 größer DEWESCNHN WAaTIic

ach diıesem Grundsatz wırd auch dıe 1 C beurteijlen
sSCcC1M Die Enttäuschung, daß dıe Londoner Indienkoferenz keıine VO. Klä-
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rung gebrac at, weiılEngland den Streit zwıischen Hindus un! Moham-
medanern ber den Anteil der Verwaltung nıcht selbst schlichten wollte,
wırd immerhın dadurch gemildert, Macdonald be1 der englischen
Regierung un bei dem tast Sanz konservatıv gewordenen Unter-
hause dıe teste Zusage ZUTrC Einsetzung iındıschen Zentralregierung
erreicht, also den Weg selbständigen indıischen Dominion küurzer
gemacht hat, als bıisher schien. ber weder Gandch:ı: noch diıe durch ıhn
geweckte Dreihunder  ılliıonenwelt ndiens wırd sıch lange mıit „Selb-
ständigkeit‘ egnügen wollen, dıe England gemäß der amtlıchen rklärung
wenigstens einstweıiılen finanziell, milıitäriısch un! außenpolitisch De-
schränken entschlossen ist

Die Russen geben uns dieser Hınsıcht meıint der se1it langem
slawıschen Rıtus übergetretene französısche Jesuit Bourgeoıi1s, ‚,C1NC
große Lehre‘‘ In der „Nouvelle LTEVUEC theologique‘‘ November

86—808) zeıgt uUS der russischen Geschichte die fabelhafte Anpas-
sungsfähigkeit des russischen Bauern. „Anstatt andere kolonisieren, hat
das russische olk sıch, alles ı111 lem SM  ININEN, selbst kolonisiert hat
sıch mMi1t auttallenden Geschmeidigkeit jeder Neuerung angepaßt Das
1St eCe1ine grundlegende Tatsache, ber dıe iL1an sıch klar geworden sein muß
bevor n die Psychologie und dıe elıg10n des russıschen Bauern VeOeI-
stehen kann Die Russen en die sıiaten nıcht WIC Leute betrachtet
die es VO uns lernen hätten, sondern 3351C en ıhre Kultur DE-
schätzt, iıhr gelebt daraus für sıch selbst reichen Nutzen SECEZOSCNH Und
WE das heutige Rußland nıcht talsch beurteilen wolle, n
darauf achten wWIie sehr „nach dem Kriege wiıeder Asıen geworden
SsSe1 ® Bei ungewöhnlıchen W andlungsfähigkeit egreift man
leichter, W as der nordameri:kanısche Nationalökonom Calvin Hoover
der „Neuen undschau (Oktober IQ31I S 439 VO:  } den Beobachtungen
erzählt, dıie bei e1iNemn langen Studienaufenthalt ber den Zerfall des
Familienlebens gesammelt hat In Tausenden VO!  3 Kinderheimen en

Sowjetbürger erhalb der Famıilie W1e Rekruten der aserne:
111l eine Generation, „unberührt VO Individualismus Uun:! SeCc1iNEN

Giften und hne 1nnn für das Gieren ach Privateigentum 1in en seinen

Ausstrahlungen. Eınige dieser Krippen sınd gut a  et Ihre yg1ıe-
nıschen Verhältnisse sSınd gut und das Personal zulänglıch ber be1 vielen
VO ıhnen mangelt es em 1 em Maß  ® Verpfiegung, eidung
und Hygiene jedoch SsSınd ımmer och besser als den Wohnstätten, aus
denen die Kinder kommen.“‘ In bäuerlichen Kollektivgemeinde fan:
Hoover, daß die er ıhre andern Gemeindehause ZzZusammen-
ebenden Eltern nıcht jeden en! sondern einmal der OC besuchen
duriten, We diıe ern es wünschten aber die ern hatten selten diesen
Wunsch Vgl dıese Zeitschri ÖOktober IQ3I S

Offenbar 15t gerade die russische Anpassungsfähigkeit e1in entscheidender
Grund weshalb die bolschewistischen Gewalthaber sıch den olks-
wıllen SC kümmern brauchen, der allerdings auch bei schwer-
fällıgeren Rassen un: in demokratischen Staaten sehr überschätzt und oft
mißverstanden wiıird Der Volkswille kan: 1Ur herrschen, schreıibt der
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Greifswalder Landgerichtsrat Dr Herrfahrdt einemmAufsatz AA  beren
„Staat des Jahrhunderts‘“‘ („Blätter für deutsche Philosophie‘‘, Jahr-
gang 19031, 21—234), „ WEeNN er einheıiıtlıch ist, eiNne Voraussetzung, dıe

Ta zutraf, dem absoluten Monarchen oder CiNer kleinen
Oberschic die geschlossene Masse des Volkes gegenübertrat. Heute
diese Voraussetzung vollıg Das olk ist Gruppen zertallen, deren jede

Anspruch den wahren Volkswiullen reprasentieren C6 Wohl se1

be1 den etzZl uständen ‚C111 gesundes deutsches olk nicht denken
„ohne leidenschaitlıche nationale Empörung un hne leidenschaftlıche
Arbeiterbewegung‘‘ aber 111 dieser pannung zwiıischen uben- un:! Innen-
politik sSe1 Au{fgabe des Staatsmannes, „das Posıtıve, Lebendige - en
großen ewegungen sıch aufzunehmen und realpolıtisch sich ummzu-

formen:‘‘ wobei natürlıch eıne Parte1 Sanz zufriedenstellen könne.
nsotern 1St nıcht leugnen, was Dr. Eberle „Schönere Zukunft“

2 November I19031I, 197) ber den Nationalsozıalısmus sagt
un! äahnlıch auch ber den Kommunismus hätte können — „Dloß

Abwehr nıcht genugt sondern daß 6S notwendig 1ST, ‚„das Be-
rechtigte den Forderungen des Nationalsozijalısmus aufzugreifen un
geremigter, verbesserter Horm dem Programm christlıcher Polı:tik eiNz

verleiben‘‘. Weniger sıcher 1St ob An VO] Vermehrung der
nationalsozialıstischen Abgeordneten aut starkanwachsenden national-
sozjalistischen Volkswillen schließen dart In der Geschichte des

N  S Nn hat nıemals die Regierung eine überwäl-
tigende enrhner gehabt W 16 ach den Oktoberw.  en. un 116 hat einNne

Parte1 alle andern SO weıit überflügelt, w1e es dıesmal den Konservatıven
gelungen 1st, aber trotzdem unterstreicht „Manchester Guardıan Weekly
(230 Oktober 1031, 2342) dıe Behauptung Snowdens, e vermeıntlich
nationaler Pflicht „Millionen VO  e Männern Uun! HFrauen für andıdaten DC-
Stimmt aben, deren allgemeıne polıtısche iıchtung S16 nıcht illıgen
Das eue Unterhaus, fügt das hinzu, eher „gCINC Travestie der
Volksvertretung‘‘ Vgl dıese Zeıitschrıi Dezember 1931 14511

Polı:tische Zersplitterung hängt ufs engste IN1t f »  > C e  C

e S C  C 4I  N € (  C n S INIMMECEN, und WI1IC weıt dıe Deutschland fort-
geschritten IST, sah inNnan wieder Übersicht VO Brecht ber
die „Kierkegaard-Forschung lezten Jahrfünft (Literarische Berichte
aus dem Gebiete der Philosophie‘‘, eft 25, 5— 35, Erfurt 1931) Kierke-
gaards Name Se1 „1NM Mode gekommen De1 Psychopathologen und Astheti-
ern und erst recht bei den Lebensphilosophen und Theologen herrsche
geradezu „Kierkegaard Infation Tatsächlich bespricht Brecht

Bücher und Aui{fsätze, alle deutscher Sprache, VO denen reiliıc
mehr als fünf re zurückliegen. 1C NUur offenbart sıch da die

allergrößte Verschiedenheit der Kierkegaard-Auslegung JC ach dem
philosophischen Standpunkte des Auslegers, sondern Brecht glaubt als
‚klare Überzeugung‘‘ aussprechen dürfen, „daß philosophiısch Bedeut-

vieler Anstrengungen lNu WEN1SCS erreicht worden SCIHI, Ja
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nıcht einmal]l die „Forschungsgrundlagen‘‘ geklärt seıen, W as übrigens :uch
Platon, geschweige enn „Kant der gar Hegel“ gegenüber och tun
bleibe Mag diese Behauptung weıt gehen der nıcht, jedenfalls ist
bezeichnend, 1 philosophıschen Fachzeitschrift heute
drucken ann. e1 sucht Brecht außerdem dıie Tatsache verteidigen,

fast alle deutsche Kierkegaard--Forschung auf der, WIGC auch zug1bt,
höchst mangelhaften Übersetzung VO  } chremp und nıcht autf den dänıi-
schen Urtexten beruht, während erseliben Stelle doch wieder die Ver-
sıcherung chremp{is, habe Urc Änderungen den edanken
Kierkegaards nıcht ‚alteriert‘‘, als zurückweist: be1 genlalen Sprach-
kunstwerken sSCc1 „Alterierung‘ der Horm hne „Alterierung‘ desens
unmöglıc Vgl diıese Zeitschrı ovember 19031 S 78 ft

Auf hnlıch schwankendem en stehen nifolge leidenschaitliıchen
ngedu dıie rasch das Ganze schauen und nıcht muüuhsam das einzelne
egründen 111 auch andere Wissenschaften. och werden die unveräußer-
lıchen C  E S S U a wıeder angemeldet ogar dıe
wissenschafiftlı:che rfassung 1C  ung ‚, VOom Ergrün-
den der Kunstgestalt bis Zu Feststellen des Geistesinhalts‘“‘ muß ach
ar Walzel heute WIC VO!]  =) jeher „begrifflich“ VOT sıch gehen („Eupho-
rion‘““ ahrgang I1031I eft 4.y S 453) ‚„Kunst ertiuhlen sagt C „ IMMNAas
der Verstand nıcht genNugSCH ber der Wissenschait MU. das ec
gestanden werden, dem Irrationalen des Kunstschafiens und unsterfühlens
ach Kräften M1t ratiıonalen Miıtteln nahezukommen uch dıe verhängn1i1s-
vollen Irrtümer der S Ö S C erklärt Protfessor Linus Bopp

sehr beachtenswerten Auftfsatzreıihe („Schönere Zukunft‘‘ Nr 5 na
November I1931) eıgentlich aus angel Rationalısmus Teu
War seinen Forschungen Urc annıpals e1ıspıie entflammten

Rom behindert, der ıh: ach eigenemGeständnis verzehrte, se1it
den inderjahren gehört hatte, WI1IiC Sein V ater VO rohen Chri-

sten beleidigt worden WAar. Der habe ZW alr SCINEN 1C für die Ab-
tragung des christlıiıchen Kulturbaues bıs etzten iefe, iıhm
der ensch NUur och als eın nıedriges Irıebwesen erschıiıen, außerordent-
ıch geschärit un el habe Treu den Weg den Untergründen er
Wissenschaftt geklärt un medizinısche WI1IeC pädagogiısche Auffassungen
vertiefit aber erselbe habe ıihn auch verblendet, daß das ohe
übersehen, „„alle Wertgebiete beschmutzt und dem Einduß SECE1INeEeT

TE er angelegte Menschen Urc Lebensekel den "Tod getrieben
habe Erst SCiIiNEN Nachfolgern habe die Psychoanalyse sıch weıter-
entwickelt daß dıie ac. sıttlicher und relıg10ser Erzıehung uch VO

dıeser Seite her wıeder deutlicher hervorgetreten sSCc1

Mehr als mancher Laie ahnt wird die wissenschaftlıche Sachlichkeit
utrc ein Z (D  C > W. _ bedroht Eın ungenannter
Universitätsproiessor schreibt dar ber der „Schöneren Zukunft‘‘ (29 No-
vember 10931, S 195) ‚Selbst derjen1ige, der schon Lehrstuhl
ırgend Universität iınnehat aber och ‚gl eiNe größere Uniıversıität
kommen trachtet wırd sıch hüten, irgend e1iNne Lehrmeinung oder e1MN Buch

Professors, der bei ufstieg MM1t- oder dareinzureden
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hat, vorurteıilslos kritisieren.‘‘ 1C seltenorganısıert der Verfasser
Buches VO!  3 vornhereıin denBeifall der Kritıik. „Soerschıen VOTLT wenıiısch

Jahren ı eın ange erwartete Werk Schulhauptes. Von dem Ver-
fasser selbst wurde U:  =)} angeordnet, welche SeiNeETr Schüler dieser oder

Zeitschrift die Besprechung vorzunehmen häatten So versteht mMan,
WIC ein uch Sooft ‚VOoNn der gesamten Kritik einstımmı1 gelobt wird
Leider beginnt aucher der Protessorenkreise der Brauch überhand-
zunehmen, Vertasser mıiıt der hne mweg ber ıhre erleger dıe
naturgemäß den Schriftleitungen zustehende Freıiheit der Rezensentenwahl

beschränken suchen.
Be1i den Zeıtungen wiırd ja die orlheDbDe IUr rumme Wege e1im

um leichthin vorausgesetzt, Reichskanzler Brünıng der „Frank-
turter Zeitung‘“ (29 Oktober IQ31I, Reichsausgabe) ZUu Heijer ıhres fünti-
undsiebzigjährigen Bestehens das esondere Lob spendete, S16 SC 1 „Stets
bestrebt, = polıtiıschen und wirtschaftlıchen Kampfe maßvoll un: objektiv
dıe VO] iıhr CINSCNOININCNC Haltung vertreten‘‘ Dagegen €el. ber
den mächtigen Beherrscher der Hearstblätter „Atlantıc Monthly“ (De-
zember 1031, 709) ıllıam andolp Hearst se1 VO  - den großen
Vertretern der Ansıcht, diıe Presse „dem Publıkum geben, W as

wünscht‘‘. Bei dieser AÄAnsıcht komme 9388 aut Wirkung d und der
wec heilige 1er die ıttel Gerissenheıt un! Aufmachung wıch-
T als hrlıchkeıit un Gründlichkeit

Immerhın lebt UnNnseTeTr bedrängten un auch deshalb selbst-
süchtiıg gewordenen eıit och 1e1 Idealısmus, der Stuttgarter AÄArzt
Dr Manifired Breuninger der „Christlichen WEelt“ (17 Oktober 1931,
Sp 70—072) tfür „W e  un der Kınderlosen werben kann,
weiıl gegenüber den hepaaren, die keine achkommenschait wollen,
viele andere gebe, die sıch ach Kındern sehnen „FKFrei behilflich wollen
die dem Un!: zugehörıgen Kinderlosen ort SC1IMN, AUS der Kinderfreude
und Kiıinderlust eiNne Kinderlast geworden 1St Sie offen, MM1T ıhrer Grün-
dung ‚ C1INEN naturgetreueren Weg aben, als tür ber-
ladene Kamıiılıen die Schwangerschaftsunterbrechung der AÄhnliches WAalic

— Vgl diese Zeıtschritft Oktober I903I S o fr
Aus verwandter Wertung menschlıicher ebensaufgaben entSspringt das

Urteil Hermann Hesses ber den heutıgen ınn des Dıchtens. „In
früheren Zeitaltern‘“‘ schreıbt „Kunstwart (Dezember I931I, 147);
„gehörte das Diıchten als Selbstverständliches mıt ZU Werdeprozeß

JUungen Persönlichkeit. Auf em Wege des Diıchtens nıcht bloß
Sprachübungen treiben, sondern sıch selbst tiıeter un!: schärter kennen

lernen, den Entwicklungsgang der Individuation weıter und er
treıben, als eım Durchschnıitt der Menschen gelingt, Urc. das Nieder-
schreiben einmalıger, Sanz und Sar persönlıcher Seelenerlebnisse die EISCNCH
Kraätte und eiahren besser sehen, besser deuten das ist der Sinn,
den das Diıchten zunächst tur den Jungen Dichter hat, lange bevor dıe
rage geste werden dart ob NU:  } edıichte etwa auch tür die Mıt-
welt Wert bedeuten C6 Dieser zZzWwWe1ıte Wert 1ege auf alle darın,

Cc1in ernstes KRıngen dichterischen Ausdruck dem olkskörper
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Zuschuß heute bıtter entbehrten „Energie, Verantwortlich-
eıt und Reinheit“ sıchere, „die nNUur der hochgesinnte einzelne autf-
bringt  c“

Das 1st hne Zweifel ein Gewinn für die Menschheıt, wenn sich miıt der
CWONNCNCHN Ta: die Eirkenntnis des richtigen eges verbindet uch
Hesse wüuürde ohl aum das eUue Unternehmen des Moskauer Staats-
verlages gutheißen, der mM 1ıt SEiINET iıllustrierten, 161 prachen ersche!1-
nenden Monatschrift „Literatur der Weltrevolut:on die iıch-
tung er V ölker den Zıielen des Bolschewismus dienstbar macht Die eıt-
chrıft deren Beirat diıe deutschen Dıchter Becher und Gläser gehören,

dichterische Beıiträge jeder Form, Kritiken uUun:! Nachrichten NUur

ann auf, wWenn sıch i die V orbereitung der allgemeınen Dıktatur des
Proletariats wıirksam einordnen lassen.

Trotz der ‚  C a 0 die allenthalben, wenn auch 1el 1der-
spruch Zu Schließen oder Zusammenlegen VO Theatern führt, weıiß
Hans nudsen, der Theaterkritiker der „Preußischen Jahrbücher“ (No-
vember I1Q31I, S 220) berichten, das ose-Theater Osten Berlıins,
das schon 25 a  Tre 1898 Besiıtze derselben Famailie SCI, habe 20 o108] Abonnen-
ten und „kaum Spielmöglichkeit 19 den Theaterhunger einfacher
Menschen befriedigen. ber hat bıillıge Eıintrittspreise. Dieses
Theater kennt keine Sorgen kennt aber auch keine Stars und keine
Stargagen! Eın Spielplan fürs olk einmal Rose ern! annn Char-
leys Tante einmal Die andere Seite ann eiNne Gesangsposse €es
nımmt dieses ankbare, unsnobbistische um begeıistert auftf 66 Streng-
SKCHNOMMECN, sollte ohl ECEINISES nıcht begeistert aufnehmen, ber
Knudsen versichert, daß vor18€5S Jahr die „Braut VO essina‘‘ 1er füniziıg-
mal gespie worden se1!

ährend der f 31 ol och VOT wenıisen Jahren VO  } kunstverständigen
Eıferern als „photographiertes Theater verkannt wurde, Tklärt nNnu.  } iın

der ‚„Deutschen Filmzeitung‘‘ (Nr. 48 27 November 1931 der Münchener
Dichterpreisträger 111y Seidel MDn ist die ne der Zukunft Des-
halb ollten die Dichter siıch heute schon klar se1in darüber, daß ıhr eigent-
lıches Material der Tonfilm il wIird un! ebenso ollten die cChHhau-
spieler sich 1INIMer grün  icher mi1t den Tonfilmmitteln bekannt machen
Schon bald werde der LTonthlm „Menschen den Harben der Wirklichkeit‘
VOT stellen, dem Raum plastısche 1eie geben, „räumlıch und zeitlich
aum geahnte Überrumpelung bringen, „unbeschwerte Phantasıie [l

er ZC1SCN, die „Gärten der Romantık wieder öffnen Vielleicht
beurteilt aber Ernst Heılborn das "Theater richtiger, WenNnn sagt („Die
Literatur Dezember 1031I, S I22) ‚„„Die ne verfügt ber WEN1ISCT
Möglichkeiten un: 1st anspruchsvoller. Nur WaIec Irrtum, eine

cChwache der ne darın erblicken 1elimehr Es bezeugt ihreber-
legene Kraft.‘“

VI
In der rage, ob das mMEeNSC  1C en ohne Speise und

nı angere eıt mıiıt natürliıchen Mıtteln erhalten werden ann, kommt
Herbert Thurston ‚Month“ (Oktober 1031 348) ach SECENAUCH,
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verschiedenen ahrgängender Zeitschrift mitgeteilten Untersuchungen
dem rgebnis: „Auch wenn WITLr dıie Möglıchkeit VO  s Übertreibungen offen-
lassen, scheint unleugbar, daß e11ie Anzahl VO Personen, bei
denen ein Wunder Sar nıicht denken ist, jahrelang mıit Näihrstoffen
ausgekommen ist, die sich NnUur ach Unzen berechnen lassen, und WILr

werden deshalb nıcht umhın können, den atz des Papstes ened1 XIV
richtig nden, daß die Tatsache e11NecSs Iortgesetzten Lebens ohne
Speise und "Trank nıcht mit Sicherheit als Wiırkung übernatürlicher Ur-
sachen anzusehen ist.  o

Welche pfer en un! esundheit die Forscher en bringen
IMNUusSsen und och bringen, denen die eıdende Menschheit dıe unerme.  ıche
ohltat der Behandlung mM1t a  C C > &$} U  e n verdankt, hbe-

Professor alluın VO  $ der medizinischen der
„Revue des questions scientifiques (November I1031, 436—459) dar-
zulegen. Die beruht hauptsächlıch darauf, uUurc dıe Strah-
lungsexperimente Hautverletzungen entstehen, deren Natur sich me1istens
erst offenbart, wenn es spät ist, Krebsbildung verhindern. er

langen LAiste VO Todeställen sind deshalb zahlreiche Verluste VO  }

Fıngern und Armen eklagen, und 1U emselben Grunde IN usSsen

manche Radiologen beständig UrcC Handschuhe die entstellenden und
schmerzhatten W unden verbergen, die 11 Dienste der Wissenschaift
und der Nächstenliebe davongetragen en

ber die etzter eit 1e1 umstrittenen un! VO  - Knochenteilen
tossıler Menschen 117 der ähe VO  - Pekıng sagt Professor Weiıdenreich
Direktor des Frankfurter Instituts tür physısche Anthropologie, den
„Naturwissenschaften‘ (2 Oktober IQ31, 817 ), dieser Soß S 1 n an-

Ö » C A sSEC1 keineswegs das lang gesuchte „entscheidende
1€' der SanNnzech Kette‘‘ zwiıischen dem heutigen Menschen und dem Aften:

stehe ‚1: SC1IiNeEer Allgemeiniorm dem Menschen och WeIit näher
als dem eigentlichen Menschenaffenstadium egen den französıiıschen
Jesuiten el  ar de Chardın, der einzelner Formbesonderheiten
den Sinanthropus „qus der direkten Vorfahrenreihe der rezent-mensch-
lıchen Form auszuschalten‘‘ suche, wI1e 5 allerdings „bisher be1 jeder Nneu

aufgefundenen fossiılen Form fast regelmäßig‘‘ geschehen SCI, 15t Weıden-
reich der Ansicht, „daß Sinanthropus mi1t Pithecanthropus der tieisten
bisher bekannt gewordenen uie der Menschen tührenden Primaten-
linie steht, und daß zweifellos ii morphologischen Sinne 1111 die direkte
Vorfahrenreihe des Menschen hineingehört‘‘ er Urc die

beachtende Einschränkung ‚117 morphologischen Sinne werden über-
eilte Erwartungen oder Befürchtungen VO Weiıdenreic m1t der ausdrück-
lichen Feststellung abgewiesen: „Die Aftfenform i1sSt allerdings auch mit

Sinanthropus och nıcht erreicht.‘‘


